
An den 136
Herrn Hofrath von Blum

beym Tode
Seiner verlobten Braut

der Demoiſelle

Johanne Katharine Friederici

im November 1784.

Our ſolemn hymns io ſullen dirger change;
oOur bridal floweri ſerve for a bury d corſe.
And all thinge  clunge them to the coptrary.
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Elegie.
J

ich troſten, Freund? Nein! weinen, mit Dir

Kann, innigſt mitempfindend, nur mein Herz.

Doch, oft iſts Troſtung, Gram mit Gram vereinen,

Und lindernd wird oft mitempfundner Schmeri.

Auch mich durchfuhr mit kaltem, tiefem Schauer

Des Dir verhangten Donners ferner Ton;

Jch kenne Liebe von geprufter Dauer,

Und Sehnſucht nach geprufter Liebe Lohn!

Auch ich empfand der Wonne Vorgefuhle,
Die Geligkeit, in die das Her verſinkt,

Wenn Keboenden am langſt erſeh'nen Ziele

Nun nicht. mehr fern die Myrtenkrone winkt.

Schon winkt ſie Dir zum feſtlichſten Altare,

Als wild auf ihn ein Blitz hernieder fahrt,
Ultar und Opfer ſchuen in Garg und Bare,.

Zn Leichenkeanz die Myrtenkrone kehrt.

Weh um das holde Mabchen! re Grauſam tauſchte

Die treuſte Lieb' ein zurnendes Geſchick;

Gab ihr des ſchonſten Lebens Hoffnung; heiſchte

Sie, kaum gegeben, neidiſch ſchnell wuruck.

Und weh um Dich, der laugſt Sie liebt' und wahlte!

Dir Alles, Dein Gedank' und Wunſch war Gie;



Wars, deren Herz Dein ganzes Herz beſeelte,

Geſtimmt im Einklang reinſter Harmonie;

Wars, die fur Dich nur ſann, fur Dich nur wollte,

und bald Gefahrtinn Deiner Pilgerſchaft,

Und Wonne Deines Lebens werden ſollte;

Wars Gott! die nun, erſchopft von Lebenskraft,

Dem Tode nah, halbdammernd Dich erblickte,

Als Dich zu Jhr der Liebe Fittig trug,
Den letzten Kuß auf Deine Lippen druckte,

Empor auf Dich die letzten Blicke ſchlug;

Und dann, erheitert durch Dein Wiederſehen,

Mit holdem Ton das matte Schweigen brach,

Und. von Geneſung, vom Vorubergeben

Des Leidenbechers hoffend zu Dir ſprach.

LTraum war die Hoffnung!... Als nach wenig Stunden

Die Dulderin Dein Auge wiederſah,

Stand Cod auf ihrer Stirn', und hingeſchwunden

War Eprach! und Aufblick; ſchlummernd lag ſie da;

und bald entſchlief ſie!... Gott! wer mahlt die Soene,

Das Antlitz des entſtellten Vaters? wer?
Wer hallt ſie naih, die wilden Jammertone,

Den dümpfen Schreckenslaut: Gie iſt nicht mehr!

Wer ſprichti ihn aus, den Auftuhr Deines Heriens?
.coer zahlt die Wunden, die iht Kod Dir ſchlug?

Wer



Wer faſſt die Angſt, in der vom Sitz des Schmerzens

Hinweg Dich nun des Jammers Fittig trug?

Die Einſamkeit, die grauſe Tobtenſtille,

Die tiefe Nacht, die Deinen Geiſt umzog,

Den Flug, den er hin zur verlaßnen Hulle

Der Nievergeßnen unaufhaltſam flog?
Von da des tiefgebeugten Vaters Klage

Betaubend ſchwer zu Dir heruber hallt,

Der nun, der letzten Hoffuung ſeiner Tage

Beraubt, den Weg ins Alter einſam wallt.

Doch, ſieh! der Schwermuth obe Nacht durchblinket
Ein Lichtſtrahl dorti  Vom glanzerfullten Thron,

Den er enthullt, geprufter Dulder! winket

Dir hulfreich Weisheit und Religion.

Nah' ihnen, daß ſie Dir den Troſt gewahren,

Der bleibender, als Erdentroſt, erfreut; S

Nahd ihnen, daß ſie Dich Ergebung tehren,

Dich, langſt zu ihrem Schuler eingeweiht!
1

Zuruckgekehrt zu ſeinem Vaterlande

Jſt fruh Jhr Geiſt, fur dieſe Welt zu rein,
Und havrrt nun dort, im lichtern Brautgewande,

Zum ſchonern, nie getrennten Bunde Dein.
Eſchenburg.
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